
17Montag, 7. Mai 2018

Pflegeheime unter Personaldruck
Hohe Fluktuation, ausgetrockneterMarkt:
Das setzt Luzerner Heimen zu. 21

Die jungeGarde schwört auf denPapst
Rom Gestern sind 32 Rekruten der Schweizergarde imDamasushof feierlich vereidigt worden. Der Akt ist derHöhepunkt der jährlichen

Feierlichkeiten zumSacco di Roma – undwird auch bei denGästen aus Luzern bleibende Eindrücke hinterlassen.
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Gardisten schwören laut – und ziemlich
aggressiv. Stramm stehend, die Garde-
fahne mit der linken Hand umklam-
mernd, die rechte indieHöhe streckend
mit Daumen, Zeig- und Mittelfinger zu
einemSchwurfächerabgespreizt, schrei-
en sie ihr«Ichschwöre, allesdas,wasmir
soebenvorgelesenwurde, gewissenhaft
und treu zuhalten, sowahrmirGott und
seineHeiligen helfen» förmlich heraus.
Alswollten sie jedeneinzelnender rund
2600Anwesendenpersönlich von ihrer
lauterenAbsicht überzeugen, andiesem
Sonntagabend im Damasushof, in un-
mittelbarer Nähe zum vatikanischen
Petersdom.

Die 32 Gardisten (vier davon Luzer-
ner) schreien sich so wohl auch den an-
gestautenDruckvonderSeele.Wochen-
langprobten sie aufdiesenMomenthin,
marschierten zigmalhinundher, gingen
die Abläufe im Stillen durch, nach dem
Aufstehen,währendderWache, vordem
Einschlafen –wohlauch indenTräumen.
Nun ist es vollbracht. Was jetzt kommt,
ist reineKür: sich stolz zur Schau stellen
den schwarz gekleideten Kirchenmän-
nern mit den aufgesetzten bunten Kap-
pen, den Militärs in ihren graugrünen
Uniformen,derLuzernerRegierung,die
in corpore angereist ist, vor allem aber
den angereisten Bekannten und Ver-
wandten, der eigenen Familie.

Einpaarmalnoch schlagendie frisch
vereidigten Gardisten ihre Hacken zu-
sammen, klimpern die Hellebarden
noch, schepperndieRüstungspanzerder
Galauniform.Dann trägt dieGardisten-
«Banda»nocheinpaarMusikstückevor,
erntet den Applaus ihrer Zuhörer – und
schonmarschierendie frischvereidigten
Gardisten zuMarschtönenausdemHof.
Rund anderthalb Stunden hat dieses
Prozedere gedauert. Das Vorspiel aber,
es war deutlich länger.

Kranzniederlegungauf
demPlatzderMärtyrer

Seinen Lauf genommen hat der offiziel-
le Feiermarathon bereits am Samstag-
abend mit der Kranzniederlegung – im
Gedenkenandie 147gefallenenGardis-
ten, die bei der Plünderung Roms 1527
fürdenPapst ihrLeben liessen.Dicht ge-
drängt steht dasPublikum, aufderPiaz-
za dei Protomartiri Romani, dem Platz
der römischen Märtyrer. Rhythmische

Trommelschläge setzen ein. Zwischen
Hälsen und hoch gestreckten Händen,
die Smartphones umklammern, ziehen
leicht wippende Gardisten-Helme mit
aufgestecktenFederkämmenvorbei. Im-
mer wieder klatschen die Sohlen der
Gardisten gegen das Pflaster. An eine
Leinwand hat man nicht gedacht, im-
merhin aber an Lautsprecher. So hört
manzumindest,wieGardekommandant
Christoph Graf auf Italienisch, Franzö-
sisch undDeutsch sich kritischmit dem
Thema Gewalt auseinandersetzt (und
dabei diePolitikwie auchdieWirtschaft
in die Pflicht nimmt), bevor er schliess-
lich den Kranz im Andenken an die ge-
fallenenGardisten niederlegt.

Nächstes Feier-Kapitel: Sonntags-
messe im Petersdom, abgehalten von
Kardinal Pietro Parolin. Um Punkt 7.30

Uhr greiftWolfgang Sieber, Hauptorga-
nist derHofkircheLuzern, indieTasten.
In einer Weihrauchwolke marschieren
unzählige weisse Roben mit goldenem
Kreuz,Kerzenundeiner emporgestreck-
ten Bibel durch denMittelgang und die
rund 500 Messebesucher. Die Orgel-
klänge lassendieNackenhaarekräuseln.

DurchgetakteteTage für
LuzernerRom-Reisende

In den nächsten zwei Stunden wird viel
gebetet und gesungen, auf Italienisch,
Französisch,DeutschundLatein, zuEh-
ren der Gardisten, die – egal ob sie die
Hände falten, niederknien oder aufste-
hen – bei jeder Bewegung von Kamera-
objektiven verfolgt werden. Einige von
ihnen gestalten den Gottesdienst aktiv
mit, bittenetwaGottdarum,alleGardis-

ten mögen «dieser Ehre würdig, mit
Freude ihreAufgabegewissenhaft erfül-
len, in guter Zusammenarbeit mit allen
anderen Sicherheitskräften».

Es verstreicht bloss eine Stunde, da
steht bereits ein weiterer Programm-
punkt an: das Konzert der Musikge-
sellschaft Richenthal-Langnau (siehe
Interview unten), im Ehrenhof des
Schweizergarde-Hauptquartiers beim
Sankt-Anna-Tor. ErstwärmendieMusi-
kantendie vornehmlichLuzernerZuhö-
rerschaftmit ein paarMärschen auf, so-
dass diese spätestens bei Polo Hofers
«Giggerig» mit den Füssen im Takt
wippt und schliesslichmitklatscht.

EinHöhepunkt hat den anderen ge-
jagt.UndwennmanLuzernerRom-Rei-
sende zu den vergangenen Tagen be-
fragt, da fällt dasWort «durchgetaktet»

gleichmehrmals. Etwavom«tief beein-
druckten»LuzernerRegierungsratsprä-
sident Guido Graf, der mit seinen Rats-
kollegen auch vom Papst persönlich
empfangenwurde.Er sei sehr zufrieden
damit, dass sich «unser Kanton an die-
senFestlichkeitengebührendpräsentiert
hat».DamitmeinterwohlauchdenApé-
ro nach der Vereidigung, spendiert vom
Kanton,woBireweggenundSüssgebäck
neben ausladenden Fleisch- und Käse-
platten liegen.

Bereichernd fand den Aufenthalt
schliesslichaucheineReformierte,Ursu-
la Stämmer Koch, die Synodalratspräsi-
dentin der Luzerner Reformierten.
Trotzdemfindet sie:Romdürfte sicham
KantonLuzernorientierenund«einwe-
nigmehrökumenischwerden».Aberdas
bleibewohl bloss «frommerWunsch».

Die jungen Gardisten beim Anziehen der Rüstungen vor ihrem grossen Auftritt bei der Vereidigung. Bild: Alessandra Tarantino/AP (Rom, 6. Mai 2018)

Nachgefragt

«Dasswir imVatikan spielen durften,war eine ungemeineEhre»
DiediesjährigeVereidigungder Schwei-
zergardisten hat die Musikgesellschaft
Richenthal-Langnau musikalisch um-
rahmt. DieWahl ist dabei nicht zufällig
auf die rund 25 Kopf starke Brassband
gefallen: Christoph Graf, Kommandant
der Schweizergarde,war vorüber vierzig
Jahren selbstMitglieddieserMusik – für
ein knappes Jahr. Fähnrich Kari Kneu-
bühler (70) aus Richenthal erinnert
sich.

Kari Kneubühler, Sie haben dem
heutigen Gardekommandanten
Christoph Graf einst das Posaunen-
spielen beigebracht. Glauben Sie, er
hätte es noch weit gebracht, wäre er

nicht schon nach einem einzigen
Jahreskonzert aus «beruflichen
Gründen» wieder aus der Musik
ausgetreten?
Davon gehe ich aus. Dass die Grafsmu-
sikalisch sind, das zeigt auch der älteste
Bruder Thomas, der unsererMusik treu
geblieben ist – und sehr gut spielt.

Zeitweise waren gar alle vier Graf-
Brüder in der damaligen Musikge-
sellschaft Richenthal. War das eher
günstig oder schädlich für die Har-
monie?
Für die Musikgesellschaft waren sie si-
cherlich einGewinn. Aber auch unterei-
nander sind sie stets gut ausgekommen.

War Ihnen schon als Musik-Lehrer
klar, dass Christoph Graf dereinst
die Karriereleiter sehr hoch empor-
steigen wird?
Moment, ich war bloss Cornettist der
Musikgesellschaft und kein richtiger
Lehrer. Damals war es üblich, dassMu-
sikkameradendie Jüngerenausbildeten.
Undwasdas anderebetrifft:Nein, dafür
war es noch zu früh. Es gab keine An-
zeichen.Aber ichfinde,diesesAmtpasst
ausgezeichnet zu ihm.

Sie kennen nicht nur Graf den Gar-
dekommandanten persönlich,
sondern auch Guido Graf, den Lu-
zerner Regierungsratspräsidenten.

Haben Sie ihm auch ein Instrument
beigebracht?
Nein,GuidoGraf ist jabekanntlichPfaff-
nauer! Ihn habe ich durch meine Frau
Mariannekennengelernt, die gleichzei-
tig mit ihm 1999 in den Luzerner Gros-
sen Rat gewählt wurde.

Was bedeutet es für Sie und die
Musikgesellschaft, in Rom gespielt
zu haben?
Dasswirhier imVatikan spielendurften,
war eine ungemeineEhre für uns. So et-
was erlebt man wohl nur einmal im Le-
ben. Es ist einfach unglaublich!

Interview: Raphael Zemp
Kari Kneubühler, Fähnrich der Musikge-
sellschaft Richenthal-Langnau. Bild: zar


